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            Vielen Dank!

          

        

      

    

    
      Ein herzliches Dankeschön an meine wunderbaren Leserinnen und Leser, die meinen Traum weiterhin unterstützen, sexy, freche, köstliche kleine Häppchen des Vergnügens in Form von Liebesromanen zu schreiben.

      Ein besonderer Dank gilt meiner unglaublichen Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig verloren wäre!

      Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf die herausragendste Weise zum Leben erweckt.

      Und schließlich an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wunderbar, und ich könnte dies nicht ohne euch tun.
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            Schwanger. Allein. Mit einer Zielscheibe auf dem Rücken von einer der größten Verbrecherfamilien Chicagos...

          

        

      

    

    
      
        
        Stellt sich heraus, mein neuer Freund ist ausgerechnet der Sohn eines Berufsverbrechers.

        Und ich bin der Grund dafür, dass sein Bruder im Bundesgefängnis verrottet.

      

        

      
        Ja, nicht gerade der Start in ein märchenhaftes Leben.

      

        

      
        Ich bin eine ehrgeizige Detektivin, die ihr Ziel fest im Blick hat,

        wie zum Teufel konnte ich das nur zulassen?

      

        

      
        Ein einziger Blick von ihm und ich konnte nicht mehr atmen,

        gelähmt vor Verlangen.

        Ich hätte mir nie die harten, geformten Muskeln und die verschlungenen Tattoos,

        unter seinen tadellosen, weißen Hemden vorstellen können.

      

        

      
        Die Art, wie seine Berührung meinen Körper erzittern ließ,

        die Art, wie mein Name über seine Lippen kam,

        die Welle purer Glückseligkeit, die durch meinen Körper schoss ...

        Okay, vielleicht weiß ich doch ganz genau, wie ich das zulassen konnte.

      

        

      
        Er hat sich ein neues Leben aufgebaut,

        raus aus einer kaputten und dunklen Vergangenheit.

        Alles, was ich hätte tun müssen, war, ihm die Wahrheit zu sagen,

        aber das tat ich nicht. Ich habe sie verschwiegen.

      

        

      
        Und jetzt bin ich schwanger,

        Allein.

        Mit einer Zielscheibe auf dem Rücken, so groß wie der Grand Canyon,

        aufgemalt von einer der größten Verbrecherfamilien Chicagos.
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Kapitel 1


          

          
            Ben

          

        

      

    

    
      „Warum mache ich das hier eigentlich noch mal?“

      „Weil ich glücklich und verliebt bin, und alle meine anderen Freunde auch … na ja, alle außer dir“, sagt Tori, meine beste – wenn auch unerwartete – Freundin. „Es ist jetzt meine Mission, dich glücklich zu machen und dir zu helfen, deine große Liebe zu finden. Ich werde nicht zulassen, dass du unter meiner Aufsicht zum traurigen Single wirst. Also zieh dieses Hemd an und lass uns dafür sorgen, dass du flachgelegt wirst!“

      Ich schüttele den Kopf und unterdrücke ein Lachen. „Ich dachte, du wolltest die Liebe meines Lebens für mich finden? Keinen One-Night-Stand?“

      „Was passiert, passiert“, sagt sie schulterzuckend und mustert zwei Hemden. „Und zieh das aus, was auch immer du da anhast. Grün steht dir furchtbar.“

      Manchmal verfluche ich den Tag, an dem ich Tori West, geborene Brennan, kennengelernt habe. Mein Leben wäre so viel einfacher gewesen, wenn ich diese wunderschöne Frau nicht um ein Date gebeten hätte.

      Aber wer könnte es mir verdenken? Ich war hingerissen von dem couragierten Mädchen, das mir ihre Telefonnummer gab, als ich in dem Café, das sie leitete, einen Kaffee bestellte. Ich erinnere mich, wie ich innerlich die Faust ballte, als sie mir den Becher mit ihrer Nummer darauf gab.

      Aber anstatt dass unsere Beziehung eine Liebe für die Ewigkeit wurde, ist sie jetzt meine beste Freundin und quasi meine Schwester. Sie ist auch die größte Nervensäge in meinem Leben.

      Aber ich liebe sie. Glaube ich. Auch wenn sie mich jetzt zwingt, ein viertes Hemd für das Blind Date anzuprobieren, das sie arrangiert hat und auf das ich absolut keine Lust habe.

      So eine Nervensäge.

      Aber anstatt mich mit ihr zu streiten, ziehe ich das grüne Polohemd aus und schlüpfe in ein kariertes Button-down-Hemd. Ich werde ihr niemals zugeben, dass es tatsächlich besser aussieht als das, was ich aus meinem Schrank geholt hatte.

      „Ich werde immer noch nicht verstehen, wie du deine Tattoos die ganze Zeit vor mir versteckt hast“, sagt Tori und begutachtet das Outfit, für das sie sich jetzt entschieden hat. „Wenn ich gewusst hätte, dass du Tinte unter der Haut hast, wäre ich vielleicht in jener Nacht mit dir nach Hause gegangen.“

      Ich lache, weil ich verdammt gut weiß, dass ihr Herz schon immer ihrem jetzigen Ehemann Kalum gehört hat.

      „Du willst also sagen, meine Tattoos und meine zwielichtige Vergangenheit hätten gereicht, um dich dem Mann zu entreißen, den du gerade geheiratet hast?“

      Sie denkt kurz darüber nach, bevor sie den Kopf schüttelt. „Wahrscheinlich nicht, aber du weißt ja, dass ich auf böse Jungs stehe. Warte, welche zwielichtige Vergangenheit?“, fragt sie und legt den Kopf schief.

      „Ich bin ein Mann voller Geheimnisse, Süße, vielleicht verrate ich es dir, wenn du mir all Kalums Geheimnisse erzählst“, scherze ich.

      „Dieser Mann hat mich irgendwie verhext. Erst gestern Nacht–“

      Ich schüttle den Kopf und halte mir die Ohren zu. Sie mag eine meiner besten Freundinnen sein, aber von ihren sexuellen Eskapaden muss ich nichts hören.

      „Schon gut“, höre ich sie murmeln, während sie sich zurückhält, Bilder zu malen, die sich für immer in mein Gehirn eingebrannt hätten. „Also, wohin führst du Jacquelyn aus?“

      Ich kremple meine Ärmel bis zu den Ellenbogen hoch, um die Tattoos zu verbergen, die die Finanzfirma, für die ich arbeite, missbilligen würde. Ich bin nicht gerade der typische Bürohengst, also sorge ich dafür, dass ich die Rolle mit meinen gestärkten weißen Hemden und gebügelten Khakihosen spiele. Das Letzte, was ich gebrauchen kann, ist, dass jemand in meiner Vergangenheit herumschnüffelt.

      Ich weiß, dass es für meine Kunden wichtig ist, sich sicher und gut aufgehoben zu fühlen, also stelle ich sicher, dass sie meine Vergangenheit nicht auf meiner Haut sehen. „Wir treffen uns zum Abendessen bei Enzo.“

      Sie nickt. „Italienisch. Eine sichere Bank. Jeder liebt Italienisch. Hast du deine Maschen parat?“

      Ich stecke mein Portemonnaie und mein Handy in die Tasche und greife nach einer Jacke, da die Herbstluft in Chicago nachts langsam frisch wird.

      „Meine Maschen? Es ist ein erstes Date, Tori. Ich werde keine Maschen anwenden.“

      „Was ist denn daran für ein Spaß?“

      Ich führe sie aus meinem Schlafzimmer und frage mich erneut, wie diese Frau in meinen persönlichen Bereich eindringen konnte.

      In der Zeit, seit Tori und ich Freunde geworden sind, ist mein Liebesleben ziemlich stagnierend gewesen – mit anderen Worten, eine epische Durststrecke. Ich habe versucht, ihr die Schuld zu geben, was, glaube ich, ein Grund dafür ist, warum sie mich auf unzählige Blind Dates schickt, seit sie aus ihren Flitterwochen zurück ist. Jedes davon endete auf die gleiche Weise – ich ging allein nach Hause und war nach Abendessen und Getränken weitere 75 Dollar los.

      Es ist nicht so, als hätte ich in der Vergangenheit großes Glück mit Beziehungen gehabt. Ich hatte hier und da ein paar ernste Freundinnen, aber keine hat die Sechs-Monats-Marke überschritten. Und keine hatte langfristiges Potenzial.

      Ich habe gelernt, dass es nicht gerade etwas ist, was Frauen lieben, wenn ich über meine Familie und meine Vergangenheit spreche. Das ist normalerweise der Punkt, an dem die Ausreden anfangen oder sie mich einfach ghosten.

      Ein Teil von mir hofft, dass es mit Jacquelyn heute Abend funkt, einfach um die Dürre zu beenden. Der andere Teil von mir weiß, wie das laufen wird, also sollte ich mir keine zu großen Hoffnungen machen.

      Früher war ich ein kleiner Romantiker. Ich konnte nicht anders. Mein Vater bringt meiner Mutter immer noch jeden Freitag ein Dutzend Rosen. Das tut er seit ihrem ersten Date, und sie sind seit 32 Jahren verheiratet. Sie tanzen immer noch eng umschlungen in der Küche, und er grabscht ihr an den Hintern, wenn er glaubt, dass niemand hinsieht.

      Ich dachte immer, ich würde auch so etwas haben. Aber hier bin ich, auf dem Weg, eine Frau abzuholen, die ich noch nie getroffen habe. Tori besteht darauf, dass sie „genau die Richtige für mich“ ist, aber ich habe meine Zweifel.

      Das hat sie auch über die letzte gesagt, mit der sie mich verkuppelt hat. Und über die davor. Und über die, von der sie behauptet, sie hätte nicht gewusst, dass sie gerne am Tisch in der Nase bohrt. Mit den Fingern. Und sich danach nie die Hände wäscht. Nicht einmal Händedesinfektionsmittel benutzt hat.

      „Rufst du mich an und erzählst mir, wie es gelaufen ist?“, fragt sie, als sie zu ihrem Auto geht, während ich zu meinem gehe. „Ich glaube wirklich, dass du sie mögen wirst.“

      „Das hast du bei den letzten drei auch gesagt“, sage ich und schließe die Tür meines Prius auf.

      „Diesmal ist es anders. Ich habe ein gutes Gefühl bei dieser.“

      „Woher kennst du sie noch mal?“ Ich glaube, sie hat es mir gesagt, aber ich kann mich beim besten Willen nicht daran erinnern.

      Tori schaut überallhin, nur nicht zu mir, als sie in ihr Auto steigt.

      „Tori!“, sage ich und gehe zu ihr rüber, bevor sie wegfahren kann. „Woher kennst du sie noch mal?“

      Ein besorgter Ausdruck huscht über ihr Gesicht, was mir alles sagt, was ich wissen muss.

      „Ich habe sie in einem von Annabelles Kunstkursen kennengelernt“, sagt sie und sieht mir dabei immer noch nicht in die Augen.

      „Wo ist der Haken? Ich verstehe nämlich nicht, wieso eine Frau, die du im Kunstkurs deiner besten Freundin kennengelernt hast, ein Grund dafür sein sollte, dass du mir jetzt nicht in die Augen schaust.“

      Tori startet ihren Wagen und atmet tief durch. „Weil sie sich beim ‚Paint and Sip‘ vielleicht, nur vielleicht, so betrunken hat, dass sie es in ‚Nipp an der Farbe‘ verwandelt hat.“

      Sie fährt ihr Fenster hoch und fährt davon.

      Ich schaue auf meine Uhr und stelle fest, dass ich noch 30 Minuten habe, bevor ich diese angebliche Farben-Nipperin abholen muss.

      Ich schätze mal, meine Pechsträhne endet heute Abend nicht.

    

  


  
    
      
        
          
            
Kapitel 2


          

          
            Amanda

          

        

      

    

    
      „Eine hübsche Frau wie du sollte nicht so allein hier sitzen.“

      Ich bin schockiert, dass ich nicht mit den Augen rolle.

      Ich drehe mich um und sehe mir den Typen an, der neben mir steht und einen lausigen Versuch startet, mich anzumachen. Er lehnt an der Bar und versucht, eine lässig-coole Pose einzunehmen. Es klappt nicht. Außerdem sollte ihm – und allen Männern über 30 – mal jemand sagen, dass es verboten sein sollte, in der Öffentlichkeit Baseballkappen verkehrt herum zu tragen.

      „Ich möchte allein sitzen.“

      Ich weiß nicht, ob es mein Tonfall oder mein wenig beeindruckter Blick ist, aber der Typ trottet zurück zu seinen Freunden.

      „Noch einen verjagt?“, fragt mich Rick, der Barkeeper, lachend, während er meinen Burger und ein weiteres Bier vor mich stellt.

      „Kann eine Frau nicht einfach mal allein an einer Bar sitzen und in Ruhe gelassen werden?“

      „Doch, kann sie. Für ungefähr fünf Minuten“, sagt er lachend. „Männer sehen eine Frau, die allein an einer Bar sitzt, und drehen sofort durch. Aber ich muss es dir lassen: Niemand ist besser darin, Männer abzuwimmeln. Dein RBF ist eine bessere Waffe als deine Knarre.“

      Ich kann mir ein kleines Lächeln nicht verkneifen, als ich einen Schluck von meinem Bier nehme. Rick hat recht. Wer braucht schon eine Waffe und einen Taser, wenn man ein Resting Bitch Face hat, das alle Männer im Umkreis von Meilen verscheuchen kann?

      Als ich aufwuchs, wurde ich oft gefragt, warum ich immer wütend sei. Das hat mich verwirrt, denn das war ich nicht. Ich verstand nicht, warum sie das dachten. Nur weil ich nicht lächelte? War es ein Verbrechen, nicht ständig zu lächeln?

      Als ich erwachsen wurde, sagte man mir, ich litte unter dem sogenannten Resting Bitch Face. Ich brauchte nicht lange, um zu erkennen, dass mein Fluch in Wirklichkeit ein Segen war.

      Mein RBF ist in Nächten wie dieser sehr praktisch. Ja, dieser Idiot hat den Wink vielleicht nicht verstanden und trotzdem versucht, mit mir zu reden, aber seit diesem Versuch wurde ich in Ruhe gelassen und kann nach einer langen Arbeitswoche zufrieden meinen Burger und mein Bier genießen.

      Als Detective beim Chicago Police Department zu arbeiten, ist nichts für schwache Nerven. Manchmal muss ich mich kneifen, dass ich es mit 32 bereits zur Detective in einer so angesehenen Stadt geschafft habe, in einer Abteilung, die täglich mit Unmengen an Verbrechen zu tun hat. Ich habe mir seit meinem ersten Tag am College den Arsch aufgerissen, um dorthin zu gelangen, wo ich heute bin. Ich habe eine solide Verhaftungsbilanz, ich mache die Dinge richtig, und meine Kollegen wissen, dass ich es ernst meine.

      Anscheinend überträgt sich das RBF auch auf das Büro.

      Ich gebe Rick ein Zeichen, mir noch ein Bier zu bringen. Einen Moment später schrecke ich durch eine Stimme hinter mir auf.

      „Schreib ihres auf meine Rechnung und für mich einen Crown and Coke.“

      Ich fahre mit dem Kopf herum, um zu sehen, wem die Stimme gehört, und stelle bald fest, dass es sich um einen Freund handelt.

      „Whoa, immer mit der Ruhe. Sitzt hier jemand?“, fragt Ben und deutet auf den leeren Barhocker neben mir. Er nimmt Platz, als ich ihm zunicke.

      „Ben Jameson, was verschlägt dich heute Abend hierher?“, sage ich und versuche mein Bestes, mein Resting Bitch Face abzulegen. „Sind Tori und Kalum auch hier?“

      „Nein. Nur ich. Ich brauchte ein Bier nach … was auch immer zum Teufel das war, das ich gerade durchgestanden habe.“

      „Lass mich raten: ein schlechtes Date?“

      Er lacht. „Eine von Toris Verkupplungsaktionen vom Feinsten.“

      Ich kenne Ben seit ein paar Jahren, und jedes Mal, wenn wir uns mit unseren Freunden treffen, muss ich mich davon abhalten, ihn wie ein verknalltes Schulmädchen anzugrinsen. Definitiv das Gegenteil von meinem Resting Bitch Face.

      Da ich in der South Side von Chicago aufgewachsen bin, waren adrette Jungs nicht auf meinem Radar. Die meisten Kerle in meiner Nachbarschaft verkörperten den Bad-Boy-Look, mit den Muskeln, Tattoos und der passenden Einstellung. Wenn man mit Kalum West, seinem Bruder Maverick und ihrem besten Freund Jaxson aufwächst, kennt man nur Bad Boys.

      Dann habe ich Ben kennengelernt – adrett und geschniegelt, mit einem Lächeln, das einen Gletscher zum Schmelzen bringen könnte. Aber irgendetwas an ihm sagt mir, dass da viel mehr unter der Oberfläche steckt … diese Augen sind voller Schmerz und Bedauern, als würde er etwas verbergen. Ich kann den Finger nicht darauflegen, aber als ich auf seinen Arm schaue, auf die Art, wie sich sein Hemd über seinen muskulösen Bizeps spannt, sehe ich einen Hauch von Tinte durchschimmern. Tattoos … mein Kryptonit.

      Ich erinnere mich an das erste Mal, als ich ihn in genau dieser Bar sah, wie er sich mit meinen drei besten Freunden aus der Kindheit und ihren Partnern unterhielt, und ich konnte die Reaktion meines Körpers kaum fassen. So eine Reaktion hatte ich noch bei keinem Mann zuvor gehabt – weder bei einem adretten noch bei einem anderen.

      Als ich ihn besser kennenlernte, war ich ständig verwirrt, warum ich mir nach jeder Begegnung mit ihm mit meinem batteriebetriebenen Freund Erleichterung verschaffen musste. Denn er war das genaue Gegenteil von mir. Während ich jeden Tag an vorderster Front stehe und die schlimmsten Verbrecher Chicagos zur Strecke bringe, plant Ben die finanzielle Zukunft von Leuten. Ich bin rund um die Uhr auf Abruf, während er einen stabilen Nine-to-five-Job hat. Ich lebe mit einem Resting Bitch Face, und ich habe ihn noch nie ohne dieses umwerfende Lächeln gesehen, das ein Grübchen auf seiner linken Wange zum Vorschein bringt.

      Vielleicht wollte ich heute Abend keine Gesellschaft, aber meine Meinung ändert sich gerade schlagartig.

      „Mit wem hat sie dich verkuppelt?“, frage ich und hoffe, dass mein Bohren lässig rüberkommt.

      „Mit einer Frau, die sie in einem von Annabelles Kunstkursen kennengelernt hat“, sagt er und gibt Rick seine Kreditkarte, um eine Rechnung zu eröffnen.

      „Unterrichtet sie nicht normalerweise begabte junge Künstler?“

      Er nickt. „Ja, aber anscheinend hat diese Frau an einem ihrer ‚Malen-und-Schlürfen‘-Kurse teilgenommen.“

      „Das klingt doch gar nicht so schlimm. Habt ihr euch einfach nicht verstanden?“

      „So könnte man es sagen.“

      Ich sage nichts und hoffe, dass er diese Information von sich aus preisgibt. Obwohl wir immer freundlich zueinander waren, wird mir klar, dass wir uns, seit wir uns kennen, noch nie so lange ungestört unterhalten haben. Wir waren immer in der Gruppe unterwegs; es waren nie nur wir beide.

      Plötzlich versuchen meine Nerven, die Oberhand zu gewinnen.

      „Bist du nicht neugierig?“, fragt er und nimmt einen Schluck von seinem Drink.

      „Oh, das bin ich. Ich will nur nicht neugierig sein.“

      Na ja, eigentlich schon, aber das muss er ja nicht wissen.

      „Sagen wir es mal so: Tori hat mich Minuten vor meiner Abfahrt darüber informiert, dass Jacquelyn sich bei einer Veranstaltung so betrunken hat, dass sie versucht hat, die Farbe zu trinken. Und beim Abendessen habe ich erfahren, dass Farbe nicht das Seltsamste ist, was sie je gekostet hat.“

      Das erwischt mich so auf dem falschen Fuß, dass mir das Bier fast aus der Nase schießt.

      „Damit kannst du mich doch nicht hängen lassen.“

      Er lacht. „Ich habe wirklich versucht, das Thema zu vermeiden. Aber als sie einen Blick in die Speisekarte warf und sagte: ‚Ich frage mich, wie wohl diese Art von Plastik schmeckt‘, wusste ich, dass das Date gelaufen war, bevor es überhaupt angefangen hatte.“

      Jetzt muss ich lachen – nicht über Ben, sondern einfach nur über die Situation. „Wie konnte Tori dich nur mit so jemandem verkuppeln?“

      „Keine Ahnung. Sie hat praktischerweise alle meine Nachrichten ignoriert.“

      Eine angenehme Stille macht sich zwischen uns breit, während wir beide an unseren Drinks nippen und der Lärm von der Bar den Raum füllt. Ich bin normalerweise keine gesprächige Person, weshalb sich eine solche Stille für mich meistens unangenehm anfühlt. Aber bei Ben ist das anders. Nicht im Geringsten.

      „Es tut mir leid, dass dein Date so mies war.“

      „Es ist, wie es ist“, sagt er, „aber wenn es dazu geführt hat, dass ich heute Abend neben dir sitze, dann bin ich gar nicht so böse drum.“

      Ich auch nicht, Ben. Ich auch nicht.
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            Ben

          

        

      

    

    
      Ein Bild von blondem Haar schwebt mir durch den Kopf. Die Erinnerung an ein Lachen, nach dem ich süchtig werden könnte, zaubert mir ein Lächeln auf die Lippen, obwohl ich keine Ahnung habe, was so witzig ist.

      „Erde an Ben. Hallo? Ben? Bist du da?“

      Alex, mein bester Freund bei der Bell Financial Group, stößt mich mit dem Ellbogen in die Seite und reißt mich aus meinem offensichtlichen Tagtraum.

      „Was?“, flüstere ich und tue so, als hätte er mich nicht so sehr aufgeschreckt, wie er es tat. Ich will im Konferenzraum, in dem sich gerade 30 Finanzplaner befinden, keine Aufmerksamkeit erregen.

      „Du solltest besser aufpassen. Morris hat heute einen Lauf und es ist klar, dass du von dem ganzen Scheiß, den er in den letzten zehn Minuten von sich gegeben hat, nichts mitbekommen hast.“

      Ich nicke und merke erst jetzt, wie sehr ich abgedriftet war. Ich konnte mich heute auf nichts konzentrieren, geschweige denn auf diese simple Präsentation über den Aufbau eines Kundenstamms. Sie wäre eher für einen Vierjährigen geeignet als für einen etablierten Finanzberater, der mit seinen Kunden fast ausgelastet ist.

      Ich bin jung für die Anzahl der Kunden, die ich habe. Aber Mundpropaganda verbreitet sich in dieser Welt schnell, und in der Wohnanlage meiner Eltern hat sie sich sogar noch schneller verbreitet, als ich ihre ursprüngliche Investition verdoppelt habe.

      Der Aufbau eines Kundenstamms ist das Letzte, woran ich denke. Was gut ist, denn das Einzige, woran ich heute denke, ist, wie ich mehr Zeit in meinem Kalender freischaufeln kann, um sie vielleicht mit Amanda zu verbringen.

      Nachdem Jacqueline anfing, die Speisekarte daraufhin zu untersuchen, ob sie tatsächlich essbar war, schickte ich Tori eine SMS und teilte ihr mit, dass ihre Verkupplungsversuche ein Ende hätten. Ich wusste die Mühe zu schätzen, aber das war bereits die vierte fehlgeschlagene Verabredung. Eine Pause war angebracht.

      Ich hatte nie erwartet, Amanda an der Bar zu treffen, aber ich bin so froh, dass es passiert ist. Ich fand sie schon immer attraktiv, aber bei all unseren gemeinsamen Unternehmungen hatte ich nie wirklich die Gelegenheit, mit ihr zu reden – sie wirklich kennenzulernen, ohne dass sich andere ins Gespräch einmischten.

      Ich erinnere mich an unser erstes Treffen. Na ja, es war nicht das erste. Als ich sie das erste Mal traf, tat sie so, als wäre sie mit Kalum zusammen, weil er ihr bei einem verdeckten Polizeieinsatz half. Als Freund von Tori, die zu der Zeit heimlich mit Kalum zusammen war – nun ja, heimlich für alle außer mich –, galt meine Loyalität ausschließlich Team Tori. Wie sie mir ein paar Mal sagte, als sie dachte, die beiden wären zusammen: „Fick diese blonde Schlampe.“

      Und nach letzter Nacht will ich genau das wirklich tun.

      Aber ich weiß, dass sie keine Schlampe ist. Sie ist das genaue Gegenteil davon. Ja, vielleicht strahlt sie eine „Leg dich nicht mit mir an“-Aura aus, aber sobald man darüber hinweg ist, ist sie urkomisch. Und klug. Und es macht Spaß, mit ihr zusammen zu sein. Und sie ist süß.

      Und umwerfend schön.

      Sie hat blondes Haar, für dessen Nachahmung Frauen im Salon sicher Hunderte von Dollar bezahlen würden. Ihre blauen Augen erinnern mich an das Wasser an einem Strand in Florida, an den meine Eltern mich einmal im Urlaub mitgenommen haben. Ihre cremige Haut mit den vereinzelten Sommersprossen auf der Nase hebt sie nur noch mehr hervor.

      Dann ist da noch ihr Körper, an den ich, das muss ich zugeben, mehr als nur ein paar Mal gedacht habe, aber nach letzter Nacht bekomme ich ihn nicht mehr aus dem Kopf. Als Polizistin ist sie in Form, sieht aber auch nicht so aus, als würde sie Stunden im Fitnessstudio verbringen. Sie ist täuschend stark – lockt böse Männer mit Kurven an den richtigen Stellen an, bevor sie sie in den Schwitzkasten nimmt, während diese nach ihrer Mami weinen.

      Eine Vibration aus meiner Hosentasche reißt mich aus einem weiteren Tagtraum – diesmal davon, wie Amanda und ich trainieren und danach zusammen eine wohlverdiente Dusche nehmen. Ich ziehe es aus der Tasche und öffne die Nachricht. Glücklicherweise ist es in diesem Geschäft, wo Kunden einem jederzeit schreiben können, nicht verpönt, sein Handy in einem Meeting herauszuholen.

      Tori: Was meinst du damit, du hast genug von meinen Verkupplungsversuchen? Nur weil ich nicht wusste, dass sie bei „Mein Leben mit 300 kg“ hätte mitmachen können, heißt das nicht, dass du aufgeben solltest. Komm schon, Ben! Lass mich deine große Liebe finden!

      Ja, Tori hat mehr als zwölf Stunden gebraucht, um auf meine SMS zu antworten. Nein, das überrascht mich nicht.

      Ich: Ich schätze deine Entschlossenheit, aber lass uns eine Pause einlegen.

      Ich werde ihr nicht erzählen, dass ich bereits jemanden im Auge habe. Trotz des holprigen Starts, den Tori und Amanda hatten, sind sie mittlerweile ziemlich gute Freundinnen. So sehr, dass Amanda eine Brautjungfer war, als Tori Kalum heiratete.

      Aber wenn ich Tori erzähle, dass ich an Amanda interessiert bin, wird es sofort zu einer Gruppensache. Alle werden versuchen, uns zusammenzubringen. Und obwohl das mein Ziel ist, will ich, dass es geschieht, weil wir es wollen, nicht weil unsere Freunde Amor gespielt und uns damit zusätzlich unter Druck gesetzt haben.

      Tori: Na gut. Aber ich behalte mir das Recht vor, dir zumindest von potenziellen Frauen zu erzählen, von denen ich glaube, dass sie dir gefallen könnten.

      Ich: Nach der Plastikfresserin traue ich dir nicht mehr zu zu wissen, was mir gefällt. Wenn du glaubst, ich würde jemanden hassen, dann schick sie mir lieber.

      Tori: Du bist ein Arsch.

      Ich: Ich dich auch.

      „Ich verstehe immer noch nicht, wie du nur mit ihr befreundet sein kannst“, sagt Alex, der bei meinem SMS-Verkehr zugeschaut hat. „Wie kann man nur mit einer Frau befreundet sein, die so aussieht wie sie?“

      „Ich habe dir doch erzählt, dass ihr Mann ein ehemaliger Autodieb ist, der mich locker beim Bankdrücken schaffen würde, oder?“ Ich gehe ins Fitnessstudio, aber ich bin nicht der Kräftigste aus meiner alten Nachbarschaft. Und ich bin mir zu 100 Prozent sicher, dass Kalum mich hochheben und mindestens fünf Wiederholungen schaffen könnte.

      Ich frage mich, ob Kalum ein Problem damit hätte, wenn ich mit Amanda ausgehe. Ihre Freundschaft besteht seit über 20 Jahren. Obwohl sie Polizistin ist und sich mehr als selbst verteidigen kann, hindert ihn das nicht daran, den großen Bruder zu spielen, wenn sie in der Bar unerwünschte Anmachen abwehren muss.

      Wären meine Annäherungsversuche unerwünscht? Wir haben nicht wirklich Pläne gemacht, als wir gestern Abend getrennte Wege gingen, aber ich hatte auch nicht das Gefühl, dass sie mir ein „Verpiss dich“-Signal gab.

      Scheiß drauf. Ich werde sie um ein Date bitten. Ich weiß nicht, woher diese plötzliche Mutsträhne kommt, aber ich habe es satt, mit Frauen auszugehen, mit denen ich kaum ein Gespräch führen kann. Gestern Abend gab es mit Amanda keinen einzigen Moment peinlichen Schweigens.

      Es war der beste Abend, den ich seit langer Zeit hatte.

      Ich greife nach meinem Handy und muss nicht lange scrollen, um etwas zu erkennen, was mir schon vor Stunden hätte auffallen sollen.

      Ich habe Amandas Nummer nicht.

      Wie zum Teufel habe ich ihre Nummer nicht?

      Wir sind doch schon seit Jahren befreundet … wie kann es sein, dass ihre Nummer in keiner einzigen Gruppennachricht dabei ist?

      Jetzt, zurück in meinem Büro, zerbreche ich mir den Kopf darüber, wie ich an ihre Nummer rankomme, ohne das Einzige zu tun, was ich nicht tun will.

      Zwei Stunden später fällt mir immer noch nichts ein.

      Scheiß drauf. Sie ist es wert.

      Ich: Ich brauche einen Gefallen.

      Ich hasse mich jetzt schon dafür.

      Tori: Ach, also jetzt brauchst du mich. Vor ein paar Stunden hast du mich noch nicht gebraucht. Was springt für mich dabei raus?

      Ich würde ihr am liebsten sagen, dass sie mich im Grunde, vielleicht, verkuppeln wird. Aber ich werde versuchen, diese Worte so gut wie möglich zu vermeiden.

      Ich: Ich koche dir Abendessen. Was auch immer du willst.

      Tori: Dieses Hühnchengericht. Das mit dem Spinat.

      Ich: Na gut. Kann ich Amandas Nummer haben?

      Ich starre auf die Nachricht, und ein paar Minuten lang tut sich nichts. Die drei hüpfenden Punkte tauchen schließlich auf, verschwinden wieder und tauchen dann mindestens fünfmal wieder auf.

      Tori: Warum willst du Amandas … WARTE!!! Benjamin Alan Jameson, willst du sie aus dem Grund, aus dem ich glaube, dass du sie willst!?

      Mein zweiter Vorname ist nicht Alan, aber sie versucht schon seit Monaten, ihn zu erraten. Ich habe ihr nur gesagt, dass er mit einem A anfängt.

      Ich: Es ist nicht Alan. Und vielleicht. Bitte mach keine große Sache daraus.

      Tori: Keine große Sache? Das ist eine riesige Sache! Und wie konnte ich nicht daran denken?!? Ich bin irgendwie sauer auf mich selbst. Hier ist ihre Nummer. Ich kann es kaum erwarten, es Kalum zu erzählen. Und Annabelle und Scarlett. Und allen! Okay. Geh und verlieb dich. IIIIIIIIHHHHH!!!!!!!!

      Ich weiß nicht, ob die Liebe in unserer Zukunft liegt, aber ich hoffe doch sehr, dass es zumindest ein Date ist.
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      Als ich ein Kind war, faszinierten mich Puzzles.

      Die meisten Eltern wollten, dass ihre Kinder nach draußen gehen und an der frischen Luft spielen, aber wenn man bedenkt, dass ich in der South Side von Chicago aufgewachsen bin und jedes Mal, wenn ich mein Haus verließ, die Gefahr bestand, erschossen zu werden, war mein Dad mehr als glücklich, mich drinnen zu behalten.

      Mir machte das nichts aus. Ich hatte meine Bücher und Puzzles. Mehr brauchte ich nicht.

      Früher schüttete ich die Teile auf unserem Esstisch aus, warf die Schachtel beiseite und stoppte die Zeit, um zu sehen, wie schnell ich es zusammensetzen konnte. Mein Rekord war ein 1.000-Teile-Puzzle in glatten drei Stunden.

      Ich bilde mir gerne ein, dass mich genau das zu einer guten Ermittlerin macht. Ich kann auf die Beweismittel, Akten und Verdächtigentafeln starren und das Puzzle zusammensetzen. Das fehlende Teil finden, das alles miteinander verbindet, während ich den Fall löse.

      Aber heute? Ich glaube nicht, dass ich ein 10-Teile-Vorschulpuzzle zusammensetzen könnte, selbst wenn die Ecken schon fertig wären. Gott sei Dank ist Samstag und ich bin nicht auf dem Revier. Ich kann mir schon vorstellen, was für Sprüche ich mir von den Jungs anhören müsste, weil ich heute so neben der Spur bin.

      Ben gestern Abend ohne den Puffer unserer Freunde zu sehen, hat mich total aus der Bahn geworfen. So richtig. Und ich bin mir nicht sicher, was ich davon halten soll.

      Obwohl ich mich auf eine Nacht allein mit meinem Burger und meinem Bier eingestellt hatte, war seine Gesellschaft mehr als willkommen. Unser Gespräch war ungezwungen, und wenn ich ehrlich bin, kann ich mich nicht erinnern, wann ich das letzte Mal so gelacht habe. Es hat sich gut angefühlt, und auch wenn es nur für eine Nacht war, konnte ich mich in der Gesellschaft eines Freundes entspannen.

      Aber dann gab es Momente, in denen ich ihn ansah und nicht nur einen Freund sah. Ich sah einen Mann, der eine Frau ansah, als wäre sie faszinierend. Interessant. Wunderschön.

      Und ich wüsste nicht, wann mich das letzte Mal ein Mann so angesehen hat. Ich bin ein nerdiges, Waffe tragendes Mädchen, das alles andere als ein typisches Weibchen ist und einen permanent mürrischen Gesichtsausdruck hat. Das passiert nicht oft. Oder, um genau zu sein, eigentlich nie.

      Andererseits bilde ich mir das vielleicht auch alles nur ein. Darin bin ich gut. Ich war nie das, was die Gesellschaft als normales Mädchen bezeichnen würde, und bis ich mit vierzehn Kalum unter dem Klettergerüst geküsst habe, bin ich mir ziemlich sicher, dass die Jungs in meiner Nachbarschaft nicht einmal wussten, dass ich ein Mädchen bin.

      Weil ich als eine von den Jungs aufgewachsen bin, hat nie wirklich jemand mit mir geflirtet. Ich war die Freundin. Die Schwester. Damals war mir das egal. Ich wusste, dass die meisten Jungs aus meiner alten Nachbarschaft ein schlechter Umgang waren, und die wenigen Jungs, denen ich vertrauen konnte, sahen mich nicht so.

      Allerdings wurde mir damals nicht klar, dass sich das in meinem Erwachsenenleben zu einem Problem entwickeln würde – so weit, dass ich nicht sagen kann, ob ein Mann mit mir flirtet oder einfach nur nett ist. Ich habe mich mehr als nur ein paar Mal verschätzt, und das ist ziemlich peinlich.

      Deshalb schwirren mir nach meinem Abend mit Ben zwanzig verschiedene Dinge im Kopf herum. Er hat mich so angesehen, wie ein Mann meiner Meinung nach eine Frau ansieht, an der er interessiert ist. Im Laufe des Abends bewegten sich unsere Körper instinktiv aufeinander zu. Aber keiner von uns hat den ersten Schritt gemacht.

      Und der Hammer? Er hat nicht nach meiner Telefonnummer gefragt. Zugegeben, ich habe auch nicht nach seiner gefragt, aber das ist eine andere Geschichte.

      Vielleicht ist er doch nicht so an mir interessiert, wie ich dachte? Ich meine, ich werde nicht den ganzen Tag mit Eiscreme dasitzen, wenn das der Fall ist, aber … ich weiß nicht … es war schön, ein Getränk und ein Gespräch mit einem gut aussehenden Mann zu teilen.

      Als ich merke, dass ich bei dem Fall, den ich zur Durchsicht mit nach Hause genommen habe, nicht weiterkomme, schließe ich die Akte und stecke sie in meinen Rucksack, als mein Handy auf dem Tisch vibriert.

      Kalum: Was machst du heute Abend?

      Ich: Ich bin total beschäftigt. Ich habe ein Date mit einer Waschmaschine und einem Mann namens Jon Snow. Vielleicht eine Flasche Wein, wenn ich mich übermütig fühle.

      Kalum: Dein Humor kennt keine Grenzen. Außerdem kann ich nicht fassen, dass du GoT immer noch nicht ganz gesehen hast. Wie auch immer, wir gehen heute Abend alle in die Bar. Komm mit.

      Ich liebe es, dass mein ältester und liebster Freund mir keine Wahl lässt, ob ich heute Abend mitkommen will oder nicht. Aber er weiß auch, dass ich ihm nichts abschlagen kann. Nicht, seit wir zu der Freundschaft zurückgefunden haben, die wir in unserer Kindheit hatten.

      Kalum West und ich haben eine komplizierte Geschichte. Obwohl wir zusammen aufgewachsen sind und er der erste Junge war, der seine Hand unter mein Shirt geschoben hat, gab es viele Jahre in meinem Leben, in denen Kalum kein Teil davon war. Als unser Highschool-Abschluss näher rückte, wusste ich, dass ich aufs College gehen würde, um meinen Abschluss in Kriminologie zu machen. Er wusste, dass die Wahrscheinlichkeit sehr hoch war, dass ich ihn eines Tages verhaften müsste. Er hatte sich mit einer Gang eingelassen, und obwohl er immer sagte, er würde diesen Weg nie einschlagen, stand er da an der Seite seines Bruders, stahl Autos und forderte das Gesetz heraus.

      Bis zu dem Tag, an dem ich in seine Werkstatt marschierte und ihn bat, mir zu helfen, indem er verdeckt ermittelt, hatten wir uns fast ein Jahrzehnt lang nicht gesehen. Obwohl ich die Umstände, die uns wieder zusammenführten, nicht mochte, konnte ich nicht böse sein, einen meiner ältesten Freunde wieder in meinem Leben zu haben.

      Ich: Wer kommt alles?

      Kalum: Die übliche Truppe. Spielt das eine Rolle?

      Ja, Kalum, das spielt eine Rolle. Es spielt eine Rolle, denn wenn Ben da sein wird, muss ich sicherstellen, dass ich mich heute Abend wirklich ein bisschen anstrenge, gut auszusehen. Aber nicht zu gut. Ich muss dieses „Oh, das ist einfach so passiert“-Süße anstreben, das Frauen auf Pinterest so gut hinkriegen.

      Ich habe das noch nie hingekriegt.

      Ich: Nö. Spielt keine Rolle. Nur neugierig. Um wie viel Uhr?

      Kalum: Gegen 7. Wir sehen uns dort.

      Ich sehe auf meine Uhr. Ich habe ungefähr vier Stunden Zeit, um irgendwie süß auszusehen, ohne mich anzustrengen.

      Weißt du, nur für den Fall.

      Oh Gott, wann bin ich so ein Weib geworden?
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      Tori nach Amandas Nummer zu fragen war das absolut Schlimmste, was ich hätte tun können. In so vielerlei Hinsicht.

      Nachdem sie sie mir gegeben hatte, hatte ich fest vor, ihr eine Nachricht zu schicken. Dann zerbrach ich mir den Kopf darüber, was drinstehen sollte. Denn anscheinend habe ich noch nie zuvor mit einer Frau gesprochen. So schien es zumindest.

      Die Optionen, die es nicht in die engere Wahl geschafft haben, waren:

      Hey, Amanda. Na?

      Wie geht’s dir?

      Also, erinnerst du dich an letzte Nacht, als du mir den Witz erzählt hast? Er war lustig. Ich will mehr lustige Witze hören. Von dir.

      Ja. Willst du es nochmal tun?

      Ich weiß nicht, wann ich so schlecht darin geworden bin, mit Frauen zu reden, oder vielleicht liegt es auch nur an der Wirkung, die Amanda auf mich hat. So oder so, als ich mich endlich entschieden hatte, was ich ihr schreiben sollte, wurde ich mit Anrufen von Kunden überschwemmt. Kaum konnte ich wieder Luft holen, wartete schon eine Nachricht von Tori auf mich.

      Tori: Drinks. Heute Abend. 19:30 Uhr. Trag das Parfüm, das ich mag – nicht das Zeug, von dem du denkst, dass es gut riecht, es aber nicht tut.

      Das war die nicht ganz so subtile Art meiner Freundin, mir zu sagen, dass sie ihr Bestes gibt, nicht die Kupplerin zu spielen, aber genau das tut sie.

      Das einzig Gute daran ist, dass ich keine Nachricht schicken muss, die klingt, als hätte sie ein Teenager geschrieben.

      Als ich um 19:20 Uhr die Bar betrete, bemerke ich, dass die einzigen Leute, die da sind, Tori und Kalum sind … und Amanda.

      Normalerweise, wenn ich eine Nachricht bekomme, in der es heißt, „wir“ gehen aus, schließt das Annabelle und Jaxson ein, Kalums und Toris beste Freunde, die seit Kurzem verheiratet sind, und Toris Schwester Scarlett und Kalums Bruder Maverick, die bald vor den Altar treten werden.

      Natürlich musste Tori so was abziehen. Ich kann nicht fassen, dass ich nicht gemerkt habe, dass das die ganze Zeit über ein abgekartetes Spiel war.

      „Hallo zusammen. Bin ich zu spät?“, frage ich und werfe Tori einen Seitenblick zu, während ich Platz nehme.

      „Nö! Überhaupt nicht!“, sagt sie ein wenig zu aufgeregt. „Ich habe dir nur die falsche Uhrzeit genannt. Mein Fehler. Aber jetzt sind wir ja alle da. Setz dich!“

      Ich lasse mich auf dem Barhocker nieder und schenke Amanda ein Lächeln, die, das muss ich sagen, heute Abend umwerfend aussieht.

      Anstelle ihrer Dienstuniform aus Stoffhose und Bluse trägt sie einen schulterfreien Pullover. Ich weiß, dass Hälse eigentlich nichts sein sollten, das einen anmacht, aber in diesem Moment will ich nichts sehnlicher, als diese entblößte Haut zu küssen. Ich würde an ihrer Schulter anfangen, mich zu ihrem Hals hocharbeiten und dann die Lippen erobern, auf denen, wie ich jetzt bemerke, eine hauchdünne Schicht Lippenstift liegt.

      „Hallo“, sage ich und hoffe, dass ich lässig rüberkomme.

      „Zwei Abende hintereinander? Wem verdanke ich die Ehre?“, sagt sie leise, bevor sie einen Schluck von ihrem Bier nimmt.

      „Dieselbe Frage könnte ich dir stellen.“ Ich schaue mich nach unserer Kellnerin um, sehe aber nur Toris selbstzufriedenes Grinsen auf der anderen Seite des Tisches.

      „Ich dachte, alle würden kommen?“, frage ich und werfe Tori einen ‚Ich-weiß-genau-was-du-hier-abziehst‘-Blick zu. Den sie natürlich einfach abtut.

      „Alle hatten was vor. Du weißt schon, Erwachsenenkram. Aber kein Grund, warum wir vier nicht abhängen sollten!“

      Ich will ihr sagen, sie soll damit aufhören, aber ich habe das Gefühl, das würde die Situation nur noch schlimmer machen. Dann schaue ich zu Kalum, der mir einen ‚Du-weißt-ich-konnte-nichts-machen‘-Blick zuwirft.

      Nach zwanzig Minuten, in denen Tori entweder redete wie ein Wasserfall oder uns anstarrte, als wären wir Ausstellungsstücke im Zoo, halte ich es nicht mehr aus.

      „Willst du eine Runde Dart spielen?“, frage ich Amanda, verzweifelt auf der Suche nach einer Möglichkeit, von Tori und ihrem gruseligen Joker-Lächeln, das sie jetzt aufgesetzt hat, wegzukommen. Ernsthaft, ich habe keine Ahnung, wie sie und Kalum monatelang zusammen sein konnten, ohne dass sie ihr Geheimnis verraten hat.

      „Das klingt super“, sagt Amanda, wirft Tori einen weiteren fragenden Blick zu und geht dann zur anderen Seite der Bar.

      Ich halte an, um uns beiden noch einen Drink zu holen, während sie hinübergeht, um die Dartscheibe vorzubereiten. Ich konnte sie nicht richtig ansehen, als ich reinkam, und ich bin eigentlich ganz froh, dass ich sie jetzt ohne Toris neugierige Blicke bewundern kann.

      Ihre Jeans sitzt an all den richtigen Stellen eng. Und ich meine an Allen. Richtigen. Stellen. Ich habe mich nie für einen Asch-Typen gehalten, aber Amanda hat mich bekehrt.

      „Also, Tori hat sich komisch verhalten, oder?“, fragt sie, als ich ihr ihren Drink reiche.

      „Ja. Tut mir leid deswegen. Ich glaube, das war zum Teil meine Schuld.“

      „Inwiefern?“, fragt sie und macht sich bereit für ihren ersten Wurf.

      „Ich … na ja, ich habe sie heute vielleicht nach deiner Nummer gefragt … und ich bin mir ziemlich sicher, dass das hier ein abgekartetes Spiel ist.“

      Meine Worte schockieren sie so sehr, dass sie die Scheibe komplett verfehlt.

      „Du … du hast nach meiner Nummer gefragt?“, sagt sie, ohne mich anzusehen, während sie sich für einen weiteren Wurf aufstellt.

      Mache ich sie nervös? Amanda ist der Inbegriff von cool, ruhig und gelassen. Sie hat jeden Tag mit hochkalibrigen Schusswaffen zu tun. Auf keinen Fall bringt mein Geständnis, ihre Telefonnummer haben zu wollen, sie derart aus der Fassung.

      „Ist es ein Problem, dass ich das getan habe?“

      „Es ist nicht … ich meine, nein, es ist kein Problem.“

      „Gut“, sage ich und streiche sanft mit meiner Hand über ihre, als ich zum Wurf antrete. Zum Glück ist ihre Antwort nicht „Hau zum Teufel nochmal ab“, und nach der Art zu urteilen, wie ihr Körper leicht zuckte, als ich sie berührte, wette ich, dass sie dasselbe fühlt wie ich.

      Ich beschließe, die Diskussion über die Telefonnummer für eine Weile ruhen zu lassen und stattdessen mit Amanda über zufällige Dinge zu reden, während wir abwechselnd Dartpfeile werfen, auch wenn wir schon vor langer Zeit jegliches Punktesystem aufgegeben haben.

      Ich erfahre, dass sie Pizza liebt, aber nur mit Käse. Sie liebt Hockey, war aber noch nie bei einem Blackhawks-Spiel. Sie weigert sich, Weihnachtsdekoration vor Thanksgiving aufzuhängen. Und sie ist im Team Apfel, nicht im Team Kürbisgewürz.

      Ich erzähle ihr von den sechs Monaten, in denen ich versucht habe, Vegetarier zu sein, und bei einem Grillfest am vierten Juli eine komplette Bruchlandung hingelegt habe. Ich gebe zu, nicht viel über Hockey zu wissen, aber dass ich der Erste in der Schlange sein werde, wann immer sie zu einem Cubs-Spiel gehen möchte.

      Unser Gespräch ist nichts Tiefgründiges, aber ich habe in den letzten zwei Tagen mehr über Amanda gelernt, als ich seit unserem Kennenlernen erfahren hatte, und ich weiß jetzt mit Sicherheit, dass ich noch viel mehr über diese Frau lernen möchte.

      Ich drehe mich um, um zum Tisch zu schauen, an dem wir Kalum und Tori zurückgelassen haben, nur um festzustellen, dass dort eine neue Gruppe sitzt.

      „Ich glaube, man hat uns sitzengelassen“, sage ich, schaue auf mein Handy und sehe eine Nachricht von Tori an uns beide.

      Tori: Kalum war müde. Wir sind abgehauen. Seid brav, ihr beiden! Tut nichts, was ich nicht auch tun würde!

      Amanda liest ebenfalls auf ihrem Handy und wir müssen beide über Toris Worte lachen.

      „Nichts tun, was sie nicht auch tun würde? Gibt es irgendetwas, das sie nicht tun würde?“
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